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Doppeljubiläum im GGIZ Erfurt 
15 Jahre Gemeinsames Giftinformationszentrum (GGIZ) am He­

Iios Klinikum in Erfurt und fünf Jahre Kooperation des GGIZ mit 

dem GIZ Nord am Universitätsklinikum Göttingen waren der 

Anlass, in einer Festveranstaltung am 24. April in Erfurt die Er­

folge zu würdigen und einen Ausblick in die Zukunft zu richten. 

Der Staatssekretär im Thüringer 
Ministerium für Soziales, Fami­
lie und Gesundheit (TMSFG), 
Dr. Falk Oesterheld, zog eine 
kurze Bilanz des GGIZ und er­
innerte an die Eröffnungsver­
anstaltung vor 15 Jahren: "Da­
mals haben wir ein Konzept zur 
Errichtung einer neuen Organisa­
tionsstruktur und einer neuen 

Länderkoopera­
tion im Ver­
gleich zu den 
bereits bestehen­
den Giftinfor­
mationseinrich­
tungen in der 
Bundesrepublik 
vorgestellt. Die 
Erwartungen da­
mals waren sehr 

Staatssekretär Dr. Falk groß. Heute 
Oesterheld können wir mit 

Stolz auf das zu­
rückblicken, was im Laufe der 
vergangenen 15 Jahre geschaffen 
worden ist. ( ... ) Das kostenlose 
Beratungstelefon des GGIZ ist 
heute nicht mehr wegzudenken 
und hat sich in 15 Jahren zu 
einer unverzichtbaren AnlaufsteI­
le für schnelle und kompetente 
Beratung entwickelt. - Eine Be­
ratung, die sprichwörtlich , wie 
gerufen' kommt." 
Oesterheld dankte auch der Lei­
tung des Helios Klinikums für 
die professionelle Einbindung 
des GGIZ in den Betrieb des 
Klinikums und die dabei geleis­

Konzeption und Anfänge 
des GGIZ 

Anhand zahlreicher Zeitdoku­
mente legte Prof. Dr. Hans-Peter 
Klöcking vom damaligen Insti­
tut für Pharmakologie und Toxi­
kologie der Medizinischen Hoch­
schule Erfurt dar, dass in diesem 
Institut von 1967 bis 1983 der 
Toxikologische Auskunftsdienst 
(TAD) erfolgreich arbeitete. 
Aufgrund seiner Erfahrungen 
und fachlichen Kompetenz wur­
de Klöcking der geistige Vater 
des am 14. Oktober 1991 er­
arbeiteten Konzepts des GGIZ. 
Anschließend wurde das Kon­
zept in den Ländern Mecklen­
burg-Vorpom­

Einrichtung in den alten Bundes­
ländern nicht gab. Rechtliche 
Grundlage des GGIZ ist das 
"Verwaltungsabkommen über 
die Unterhaltung eines Gemein­
samen Giftinformationszentrums 
(GGIZ) in Erfurt", das durch 
Kabinettsbeschlüsse in den be­
teiligten Ländern zwischen 1992 
und 1993 autorisiert wurde. 
Noch 1993 folgte die Geschäfts­
ordnung des Verwaltungsrates. 
Bei allen finanziellen Planungen 
waren und sind die Haushalts­
ordnungen der vier Länder zu 
berücksichtigen. Den finanziel­
len Alltag bestimmt die LHO 
Thüringen. 
Nach der Umwandlung der Me­
dizinischen Hochschule Erfurt 
in ein Klinikum der Maximal­
versorgung wurde das GGIZ als 
rechtlich unselbstständige Ein­
richtung auf der Grundlage ver­
traglicher Vereinbarungen wei­
tergeführt. 
Nach nur zwei Jahren Konzep­
tions-, Planungs- und Bauzeit 
hat der Giftnotruf Erfurt (0361) 
730730 am 1. Januar 1994 seine 
Tätigkeit aufgenommen; er ist 
seit 15 Jahren ohne Unterbre­
chung zu jeder Tages- und 
Nachtzeit an allen Tagen des 
Jahres erreichbar. Von Anbeginn 
sind im GGIZ sechs Ärzte, eine 
Apothekerin, ein Chemiker, eine 
Bibliothekarin und eine Sekre­
tärin tätig. 
Da das GGIZ die Dokumenta­
tion des aufgelösten TAD in 
Berlin-Weißensee vollständig 
übernommen hat, ist es auch in 

mern, Sachsen, 
Sachsen-Anhalt 
und Thüringen 
vorgestellt und D
intensiv beraten. 
Am 7. Januar 
1992 stimmten 
diese beteiligten 
Länder zu und 
sprachen sich für 
den Standort am 
Klinikum Erfurt 
aus. 
Dr. Jürgen Kei­
ner, ehemaliger 
MinRim TMS­
FG, erinnerte da­
ran, dass es ein 
Vorbild für den 
Aufbau einer 

tete vielfältige Unterstützung. Vier-Länder- MinR a. D. Dr. Jürgen Keiner und Prof. Dr. Hans-Peter Klöcking (v. li.) 
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Dr. Herbert Desei, 

Leiter des GIZ Nord in 

Göttingen 

der Lage, zu allen in der DDR 
angewendeten Arzneimitteln und 
chemischen Produkten Auskünf­
te zu erteilen. 
Wie Keiner ausführte, dienten 
die rechtlichen Grundlagen des 
GGIZ als Vorbild für die Grün­
dung des GIZ Nord am Univer­
sitätsklinikum Göttingen, das 
von den Ländern Bremen, Ham­
burg, Niedersachsen und Schi es­
wig-Holstein getragen wird und 
1996 seine Tätigkeit aufnahm. 

Aus der Praxis des GGlZ 

Seit 1996 leitet Dr. med. Helmut 
Hentschel das GGIZ. Er hob 
hervor, dass das Vertrauens ver­

hältnis zwischen 
beratendem und 
behandelndem 
Arzt für die er­
folgreiche Arbeit 
des GGIZ ent­
scheidend ist. 
Um eine möglichst 
breite medizini­
sche Kompetenz 
abzudecken, sind 
im Erfurter Team 

Leiter des GGIZ in Fachärzte ver­
Erfurt schiedener Gebiete 

tätig. Auch Laien, 
die sich an das GGIZ wenden, 
erhalten individualmedizinisch 
ausgerichtete Ratschläge. 

Dr. Helmut Hentschel, 

Ihre Empfehlung 

bei Sportverletzungen 
Bewegungsschmerzen - Muskelverspannungen: 

Seit 1994 hat sich die Zahl der 
Anfragen an das GGIZ mehr als 
verdreifacht. Imy ergangenen 
Jahr wurden fast 20.000 Bera­
tungen durchgeführt, davon über 
80 Prozent bei Vergiftungsfällen. 
Teilt man die Kosten des GGIZ 
durch die Zahl aller Anfragen, 
ergeben sich durchschnittlich 
49 Euro pro Fall. Wenn durch 
die Beratung die Ein­
weisung in ein Kran­
kenhaus vermieden 
wird (Kosten in Thü­
ringen 381 Euro pro 
Tag), bedeutet dies 
jeweils eine enorme 
Kostenersparnis. Zu­
dem tragen die Emp­
fehlungen an die be­
handelnden Ärzte zur 
Verkürzung der Be­
handlungs- und Über­
wachungsdauer und 
zur Vermeidung von 
Komplikationen bei . 

Kooperation von GGIZ und 
GlZ Nord 

Die Erfahrungen bei der seit 
April 2004 bestehenden Zusam­
menarbeit des GGIZ mit dem 
GIZ Nord in Göttingen stellte 
dessen Leiter Dr. Herbert Desel 
dar. Die Zentren wechseln sich 
beim Nachtdienst ab, was die 

Kosten senkt. Auch bei einem 
technischen Störfall würde das 
jeweils andere Zentrum die Gift­
beratung sicherstellen. Bei regel­
mäßigen Treffen diskutieren die 
beratenden Ärzte in Erfurt und 
Göttingen aktuelle Fragen ihrer 
Tätigkeit und bilden sich auf kli­
nisch-toxikologischem Gebiet 
fort. Durch das große Einzugsge­

biet werden aktuelle 
Häufungen von Ver­
giftungsfällen rasch 
erkannt (Toxikovigi­
lanz), sodass die Ge­
sundheitsbehörden 
unverzüglich Maßnah­
men zur Gefahrenab­
wehr treffen können. 
Die weitere Koopera­
tion wird sich auf den 
Aufbau einer gemein­
samen Datenbasis zur 
Auswertung der Ver­
giftungsfälle und die 

Erarbeitung von qualitätsgesicher­

ten Beratungsunterlagen für beide 

Zentren konzentrieren. 

Die Teilnehmer der Festveran­

staltung konnten nach den Vor­

trägen die 2003 bezogenen neuen 

Räume des GGIZ mit ihrer mo­

dernen Ausstattung in Augen­

schein nehmen. 


MinR a. D. Dr. J. Keiner 
Dr. H. Hentschel 
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Mit dem bewährten 
Wirkstoff Ketoprofen 
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Phardol" Schmerz·Gel. Wirkstoff: Ketoprofen. Zusammensetzung: 1 g Gel enthält: Wirkstoff: 25 mg Ketoprofen; weitere Bestandteile: Ammoniak, (arbomer, Ethanol 96 %, Propan·2·o!, gereinigtes Wasser. Anwendungsgebiete : 
Zur äußerlichen Behandlung bei: schmerzhaftenSchwellungen und Entzündungen der gelenknahen Weichteile (z. B.. Sehnen, Sehnenscheiden, Bänder und Gelenkkapsel), insbesondere im Bereich der Schulter und des Ellenbogens. Sport- und 
Unfallverletzungen wie Prellungen, Verstauchungen, Zerrungen,Gegenanzeigen: Nicht anwenden bei bekannter Uberempfindlichkeit gegen einen seiner Inhaltsstoffe oder andere Schmerz- und Rheumamittel (nichtsteroidale Antiphlogistika), 
bei bekannten photoallergischen oder phototaxisehen Reaktionen unter einer Behandlung mit Ketoprofen oder Fibraten, auf offenen Verletzungen, Entzündungen oder Infektionen der Haut, sowie auf Ekzemen oder auf Schleimhäuten, bei 
Kindern und Jugendlichen, im letzten Drittel der Schwangerschaft (über längere Zeit und großflächig) sowie in der Stillzeit. Nur unter bestimmten Vorsichtsmaßnahmen anwenden bei Patienten mit Asthma, chronischen bronchienverengenden 
Atemwegserkrankungen, Heuschnupfen oder ~asenschleimhautschwellung. Obwohl bisher keine Hinweise auf Missbildungen vorliegen, nicht anwenden während d~r ersten beiden Drittel der Schwangerschaft. Nebenwirkungen: Gelegentlich, 
insbesondere zu Behandlungsbeginn: lokale Uberempfindl ichkeitsreaktionen wie Juckreiz, Rötungen, Hautausschlag oder Brennen der Haut. Selten : allgemeine Uberempfindlichkeitsreaktion (zentralnervöse Beschwerden mit Schwäche- und 
Schwindelgefühl, örtliche Haut- oder Sc~leimhautschwellung, Asthmaanfälle). Selten: nach mehrtägiger Anwendung von Ketoprofen-haltigen Zubereitungen zur äußerlichen Behandlung: Kontaktdermatitis oder Photodermatitis mit Hautrötung, 
Hautschwellung, Hautausschlag und Blaschenbildung. Packungsgrößen: Tube zu 100 9 (N2). Apothekenpflichtig. Stand der Information: November 2006. Chemische Fabrik Kreussler & Co. GmbH, 0·65203 Wiesbaden. 
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